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T. Bendikowski: Geschichtslügen

Die Kritik an der Plakataktion, mit der der
FÃ¶rderkreis um Lea Rosh Spenden fÃ¼r das geplante
Holocaust-Mahnmal einwerben wollte, macht deutlich,
daÃ dasThemaGeschichtslÃ¼gen nur mit grÃ¶Ãter Dif-
ferenziertheit behandelt werden sollte. Selbst eine gutge-
meinte, ironische Funktionalisierung bestimmter Formu-
lierungen ist problematisch, wenn die gesellschaftliche
Ãffentlichkeit, die angesprochen werden soll, sich in der
Bewertung des historischen Sachverhalts keineswegs ei-
nig ist. Ein solcher Dissens und ein emotionalisiertes
Diskussionsklima sind nahezu ideale Voraussetzungen
fÃ¼r den Erfolg von GeschichtslÃ¼gen.

Das Problem der GeschichtslÃ¼ge wird im allgemei-
nen politisch-gesellschaftlichen Diskurs vor allem auf
den Kontext der nationalsozialistischen Vergangenheit
bezogen; davon zeugen Begriffe wie Reichstagsbrand-
Legende, Auschwitz-LÃ¼ge sowie die Angriffe, die im
Zusammenhang mit der Wehrmachts-Ausstellung gegen
das Hamburger Institut fÃ¼r Sozialforschung gefÃ¼hrt
wurden. In diesem emotional aufgeladenen Diskussions-
zusammenhang werden immer wieder VorwÃ¼rfe erho-
ben, die vom âkommunikativen Beschweigenâ und der
individuellen âLebenslÃ¼geâ Ã¼ber unterschiedlichste
Spielarten ideologischer Propaganda bis hin zur bewuÃ-
ten VerfÃ¤lschung von Fakten reichen. DaÃ jedoch das
Problem der GeschichtslÃ¼ge keineswegs ausschlieÃlich
ein PhÃ¤nomen des 20. Jahrhunderts ist, zeigen Till-
mann Bendikowski, Arnd Hoffmann und Diethard Sawi-
cki mit ihrem Band GeschichtslÃ¼gen. Vom LÃ¼gen und
FÃ¤lschen im Umgang mit der Vergangenheit.

Der nach einer kurzen Einleitung an den Anfang ge-
stellte Text von Arnd Hoffmann, âKlios âdoppeltes Her-
zâ. Zur Bedeutung von LÃ¼ge und FÃ¤lschung in der
Geschichtswissenschaftâ soll in seinem Versuch einer
historisch-systematischen Herleitung und BegrÃ¼ndung
der verschiedenen Verwendungsweisen des Terminus
âGeschichtslÃ¼genâ eine Klammerfunktion erfÃ¼llen:
er muÃ die begrifflichen Grundlagen schaffen und die in
Thema, Intention und Vorgehensweise sehr unterschied-
lichen Einzelbeispiele zusammenhalten. Dies gelingt nur
bedingt.

Im AnschluÃ an die Untersuchung von drei Beispie-
len fÃ¼r GeschichtslÃ¼gen, die von einer Auseinander-
setzung mit Heribert Illigs These vom erfundenen Mit-
telalter Ã¼ber die Funktionalisierung âprotestantischer
GeschichtslÃ¼genâ im konfessionellen Konflikt am Ende
des 19. Jahrhunderts bis hin zu einer Analyse der Bundes-
tagsdebatte zur umstrittenen Wehrmachts-Ausstellung
am 13. MÃ¤rz 1997 reichen, enthÃ¤lt der Band noch ein
Interview mit Professor Hans Mommsen. Das Interview
liefert interessante Facetten zumThema; der Zusammen-
hang mit den vorausgehenden Texten ist jedoch eher lo-
se. Zum SchluÃ gibt GeschichtslÃ¼gen einige Hinwei-
se auf eine Auswahl von âLÃ¼gen-BÃ¼chernâ (147-153),
wobei auch die hier ausgewÃ¤hlten Texte vor allem die
Bandbreite der BeschÃ¤ftigung mit dem Thema deutlich
werden lassen; darÃ¼ber hinaus bleiben die Kriterien der
Auswahl fÃ¼r die Aufnahme in die kommentierte Kurz-
bibliographie eher im Dunklen.
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Der Klappentext verspricht eine Auseinandersetzung
mit der Metapher der âGeschichtslÃ¼geâ: âAus unter-
schiedlichen Perspektiven versuchen die Autoren, die-
sem Geheimnis auf die Spur zu kommen, um die poli-
tische, soziale und wissenschaftliche Bedeutung solcher
LÃ¼gen und FÃ¤lschungen zu entschlÃ¼sseln.â Diesem
sehr ambitionierten Anspruch vermag das Buch mit sei-
nem moderaten Umfang von gut 150 Seiten nicht ge-
recht zu werden. Was es tatsÃ¤chlich leistet, formulie-
ren die Autoren in ihrer Einleitung wie folgt: âInsge-
samt zeigen die verschiedenen BeitrÃ¤ge dieses Buches
dass sich im Ãbergang von Geschichtswissenschaft und
lebensweltlicher BeschÃ¤ftigung mit der Vergangenheit
ein weites Feld der Uneindeutigkeit, UngewiÃheit und
UnÃ¼bersichtlichkeit erÃ¶ffnet, auf dem heftige Aus-
einandersetzungen um LÃ¼gen und FÃ¤lschungen statt-
findenâ (11). Solche Uneindeutigkeit und UngewiÃheit
kennzeichnet jedoch nicht nur den Untersuchungsge-
genstand, sondern in mancher Hinsicht auch das Buch
selbst: die angesteuerte Zielgruppe bleibt vage, die Aus-
wahl der Beispiele erscheint nicht zwingend, der Zusam-
menhang der unterschiedlichen Teile des Buches wird
nicht recht erkennbar. Zwar gelingt es den Autoren, die
Bedeutung des Themas deutlich zu machen, aber ein sys-
tematisches Ausleuchten der Bedeutung von Geschichts-
lÃ¼gen fÃ¼r Wissenschaft und Gesellschaft, wie es der
Klappentext nahelegt, ist in diesem Format vermutlich
schlicht nicht zu leisten.

GeschichtslÃ¼gen, d.h. lÃ¼genhafte oder ver-
fÃ¤lschende Darstellungen historischer Ereigniszusam-
menhÃ¤nge, sind zunÃ¤chst ein Problem fÃ¼r die Histo-
riographie als Fachdisziplin; sie haben aber oft ungeahnte
Auswirkungen auf die Urteilsbildung der Allgemeinheit.
Beklagt wird in diesem Zusammenhang, daÃ die Er-
gebnisse der Geschichtswissenschaft in der allgemeinen
gesellschaftlichen Diskussion Ã¼ber historische Sach-
verhalte weitgehend ignoriert werden. Hans Mommsen
kritisiert dieses PhÃ¤nomen als âResultat einer gene-
rellen Enthistorisierung der deutschen Gesellschaft im
Vergleich zu westeuropÃ¤ischen Gesellschaften und des
unglaublich niedrigen Sozialprestiges, das hierzulande
Historiker habenâ (140).

LÃ¼gen und Legenden halten sich im allgemeinen
gesellschaftshistorischen Diskurs auch dann noch hart-
nÃ¤ckig, wenn sie von der Fachwissenschaft lÃ¤ngst
widerlegt worden sind. Diese Diskrepanz mag in vie-
len FÃ¤llen unproblematisch sein: ob Luther wirklich
wÃ¶rtlich âHier stehe ich, ich kann nicht andersâ gesagt
hat oder ob dieser Satz nur eine besonders einprÃ¤gsame
Zusammenfassung der Situation in Worms ist, kann viel-
leicht noch als ein untergeordnetes Problem gelten. Es
ist zu vermuten, daÃ bestimmte Anekdoten oder Formu-
lierungen unabhÃ¤ngig von ihrem historischen Wahr-
heitsgehalt aufgrund ihrer PrÃ¤gnanz und Anschau-
lichkeit im allgemeinen gesellschaftlichen BewuÃtsein
eine gewisse narrative Beharrlichkeit entfalten. In an-
deren FÃ¤llen, die in die Gegenwart hineinreichen und
so oft zum Gegenstand von âGeschichtspolitikâ werden
- die kontrovers diskutierte Wehrmachts-Ausstellung
oder auch die Diskussion um das geplante Holocaust-
Mahnmal in Berlin wÃ¤ren hier als Beispiel zu nennen -,
kommt es jedoch tatsÃ¤chlich auf den genauen Wortlaut
der damit in Verbindung stehenden Texte an.

Eine Funktion der Geschichtswissenschaft als Fach-
disziplin ist die AufklÃ¤rung von GeschichtslÃ¼gen.
Dies setzt voraus, daÃ es gÃ¼ltige Kriterien gibt, um
zwischen FÃ¤lschung oder LÃ¼ge und Wahrheit zu
unterscheiden. Tillmann Bendikowski verweist auf die
Notwendigkeit einer Grenzziehung zwischen der Ge-
schichtswissenschaft und einer GedÃ¤chtnisforschung,
die Erinnerungskulturen als Teil des kollektiven Ge-
dÃ¤chtnisses untersucht. In einer Erinnerungskultur ist
der Vorwurf der LÃ¼ge oder FÃ¤lschung nur schwer zu
erheben, da Erinnerungen per se subjektiv und unvoll-
stÃ¤ndig sind. In seiner Untersuchung zur Bundestags-
debatte Ã¼ber die Wehrmachtsausstellung zeigt Bendi-
kowski, wie sich die Frage nach der GeschichtslÃ¼ge im
Verlauf der Diskussion geradezu verflÃ¼chtigt, âindem
die RedebeitrÃ¤ge von der Geschichte zur Erinnerung
Ã¼bergingenâ (125). FÃ¼r Historiker, die sich weiterhin
mit dem Problem von GeschichtslÃ¼gen befassen wol-
len, bleibt das Festhalten an einem Begriff von histori-
scherWahrheit, und sei es als heuristische Fiktion, jedoch
unumgÃ¤nglich.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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